
Appell des neuen Vorstandes Dr. Goepfert an die Kreisräte:

Die Kliniken schnell
zusammenführen

Verbundkrankenhaus derzeit noch nicht wettbewerbsfähig

ROTHENBURG (rei) – Je schneller
das Landkreis-Verbundkrankenhaus
mit dem Ansbacher Klinikum zusam-
mengeht, umso wirtschaftlicher
kann gearbeitet werden. Der neue
Vorstand der Krankenhäuser im
westlichen Landkreis, Dr. Andreas
Goepfert, wünschte sich vorgestern
Abend im Gespräch mit der SPD-
Kreistagsfraktion den schnellstmög-
lichen Zusammenschluss der beiden
Einrichtungen, die gemeinsam
schlagkräftiger auftreten könnten.
Schnellstmöglich heißt für Dr. Goep-
fert: Die Kliniken sollen nicht erst,
wie geplant, in knapp zwei Jahren
durch eine gemeinsame Dachorgani-
sation verbunden werden, sondern
schon früher.

Weit über eine Stunde lang präsen-
tierte Dr. Goepfert vorgestern Abend
der SPD-Kreistagsfraktion auf deren
Wunsch hin, wie das Verbundkranken-
haus mit den Standorten in Dinkels-
bühl, Rothenburg und ab Spätherbst
auch wieder Feuchtwangen so fit ge-
macht werden soll, dass es auf dem
„brutal umkämpften“ Markt langfris-
tig bestehen kann. Der neue Vorstand,
der nach dem Ausscheiden seines Kol-
legen Jürgen Matschke in knapp zwei
Jahren auch Chef im Ansbacher Klini-
kum sein soll, kam aber auch auf die
gesamte Krankenhausstruktur in der
Region zu sprechen. Seine Überzeu-
gung: Jedemder Verantwortlichen, der
die Lage realistisch bewerte, müsse
klar sein: An jedem Tag, an dem die
Kliniken im Landkreis und in der
Stadt Ansbach noch nicht eng verbun-
den sind, „verlieren wir“. Er verstehe,
dass ein Zusammenschluss „politisch
schwierig“ sei, aber: „Wirtschaftlich zu
arbeiten ist auch schwierig.“ Er stelle
auch ganz bewusst in Frage, „ob jeder
das Ziel so hat, wie ich es habe“. In der
Stadt werde befürchtet, dass der Land-
kreis zu dominierend sein könne und
im Landkreis gebe es wiederum ande-

re Ängste. Alle diese Bedenken müsse
man ernst nehmen. Dennoch sei er
sich sicher: „Je schneller die Kliniken
zusammengehen, umso besser ist es
für alle Beteiligten.“
SeinModell, so Dr. Goepfert, sei eine

Holdingstruktur, in der alle nichtmedi-
zinischen Dienste wie Personal, Ein-
kauf oder Finanzwesen zusammenge-
fasst sind. Die einzelnen Krankenhäu-
ser bestünden dann in der Rechtsform
von Gesellschaften mit beschränkter
Haftung. Somit müssten die Einrich-
tungen auch künftig eigenständig
wirtschaften. Gewinne, die an einzel-
nen Stellen erwirtschaftet werden,
könnten aber dann in einemCash-Pool
intern verliehen werden. Dies alles sei
„hundertprozent sauber“, so dass kein
Ansbacher und kein Landkreisbürger
Angst haben müsse. Die Vorteile lägen
auf der Hand: „Ich kann mir im Kon-
zern gegenseitig helfen und ich habe
eine Administration, die zentral ge-
steuert ist.“ Für ihn sei entscheidend,
in der Sache voranzukommen. Somit
richte sich seine Forderung nicht ge-
gen einzelne Kollegen oder Gebiets-
körperschaften.
Das Verbundkrankenhaus des Land-

kreises sei derzeit noch nicht wirt-
schaftlich zu führen, betonte der Vor-
stand vor den SPD-Kreisräten. Im
wirtschaftlichen Bereich müsse sich
noch einiges ändern. Dazu gehörten
Änderungen der interne Abläufe. Alle
Projekte müssten sich künftig rech-
nen und einen Mehrwert darstellen.
Dazu gehöre eine hohe Transparenz.
Patienten seien durchaus als Kunden
zu sehen und auch so zu behandeln.
Kunden seien vor allem aber die ein-
weisenden Ärzte, die durch ihr Verhal-
ten maßgeblich auf den wirtschaftli-
chen Erfolg der Krankenhäuser Ein-
fluss nehmen könnten. Dr. Goepfert
nannte das Verbundkrankenhaus ein
„Dienstleistungszentrum im positiven
Sinne“, in dem die Servicequalität ein
bestimmender Faktor sein müsse. Die

Mitarbeiter müssten auf dem neuen
Wegmitgenommenwerden. Gleichzei-
tig müssten sie sich aber auf Verände-
rungen vorbereiten und neuen Ideen
gegenüber aufgeschlossen sein. Dies
verlange er schlichtweg. Für alle Betei-
ligten gelte: Wenn die notwendigen
neuen Strukturen geschaffen seien,
habe das Verbundklinikum des Land-
kreises eine gewaltige Chance.

Vom Angebot des
Rhön-Klinikums nichts gewusst
Überrascht zeigte sich gestern Land-

rat Rudolf Schwemmbauer, dass laut
Dr. Goepfert bereits seit Monaten ein
Angebot des Rhön-Klinikums vorliegt,
in Feuchtwangen beim Erhalt des
Krankenhauses zu helfen. Die Offerte,
so der neue Vorstand auf FLZ-Nachfra-

ge, habe er als Hinterlassenschaft sei-
nes Vorgängers Heinrich Prossel in ei-
nem Schrank gefunden. Landrat Ru-
dolf Schwemmbauer erfuhr von die-
sem Angebot erst gestern durch die
FLZ. Dass er als Verwaltungsratsvor-
sitzender von diesem Papier nichts ge-
wusst habe, sei für ihn ein Versäumnis
des früheren Krankenhausvorstandes.
Auch viele andere Kreispolitiker
waren bis gestern nicht darüber infor-
miert, dass sich das Rhön-Klinikum in
der früheren Auseinandersetzung um
die Zukunft der Feuchtwanger Klinik
zu Wort gemeldet hat.
Für den neuen Vorstand Dr. Andreas

Goepfert ist das Angebot des großen
Privatklinikbetreibers aus der Rhön
allerdings auch ein Beleg dafür, wie
wichtig und richtig es war, nach Pros-
sels Verabschiedung in den Ruhestand

das Feuchtwanger Krankenhaus mit
neuen, zukunftsfähigen Ideen in kom-
munaler Trägerschaft weiterzuführen.
Die „Kriegskasse“ der privaten Klini-
ken sei prall gefüllt. Wäre das Kran-
kenhaus vom Landkreis geschlossen
und anschließend an einen solchen
Anbieter verkauft worden, hätte die
Gefahr bestanden, dass durch entspre-
chende Angebote viele Patienten aus
der Dinkelsbühler Klinik gezogen und
auch der Standort Rothenburg ge-
schwächt worden wäre. In absehbarer
Zeit hätte der Landkreis dann die „Hil-
fe“ des privaten Klinikbetreibers auch
in Rothenburg und Dinkelsbühl an-
nehmen müssen.
Dies hätte das Ende des Gesund-

heitswesens in kommunaler Träger-
schaft in der Region bedeutet, betonte
Dr. Andreas Goepfert.

Die SPD-Kreisräte informierten sich in Rothenburg beim neuen Klinik-Vorstand Dr. Andreas Goepfert (3. von links) über
die Vorhaben, durch die das Verbundkrankenhaus langfristig wettbewerbsfähig werden soll. Dr. Goepfert wünschte sich in
diesem Zusammenhang einen zeitnahen Zusammenschluss mit dem Ansbacher Klinikum. Foto: Reinhardt

Gegner von Interfranken:

Gemeinden
ohne Einfluss

Hinweis der Rechtsaufsicht

SCHNELLDORF (sh) – Bei den
Bebauungsplänen für den Ge-
werbepark Interfranken haben
die einzelnen Mitgliedsgemein-
den der kommunalen Allianz
nichts mitzureden. Dies teilte
das „Bürgerforum Wörnitztal
mit Zukunft – Allianz für eine le-
benswerte Heimat“ mit. Die Geg-
ner des Gewerbeparks berufen
sich auf eine Auskunft der
Rechtsaufsicht im Landratsamt
Ansbach. Das Bürgerforum for-
dert, die Entscheidungshoheit
für die Städte und Gemeinden
zurückzuerobern.

Die Prüfung durch die Rechts-
aufsicht war durch eine Patt-Ab-
stimmung im Gemeinderat von
Schnelldorf veranlasst. Entgegen
einer Erklärung von Bürgermeis-
ter Thomas Unhoch habe das
Landratsamt klargestellt, „dass
ein Antrag bei Stimmengleichheit
abgelehnt ist“, heißt es in einer
Pressemitteilung des Bürgerfo-
rums. Das Einverständnis des
Schnelldorfer Gemeinderates zu
den Absichten des Zweckverban-
des, Bebauungspläne aufzustel-
len, sei nicht erteilt worden.
„Noch interessanter“ finden die

Gegner des Gewerbeparks freilich
einen anderen Punkt: Laut Land-
ratsamt ist die Planungshoheit für
Interfranken dem Zweckverband
übertragen. Damit aber, so das
Bürgerforum, sei die Erklärung
des Verbandsvorsitzenden falsch,
dieses Recht liege weiter bei den
Gemeinden.
Weil die Kommunen dennoch

abstimmen, vermutet das Bürger-
forum einen cleveren Schachzug:
„Den Stadt- und Gemeinderäten
gibt man ohne Gefahr auf Konse-
quenzen das Gefühl, in dieser Sa-
che mitreden zu dürfen, und
gleichzeitig verteilt man das poli-
tische Risiko auf die bereits ent-
mündigten Bürgervertreter.“
Für die Gegner sollten die

Stadt- und Gemeinderäte „gut in-
formiert und ehrlich entscheiden
dürfen“. Um dies wieder zu kön-
nen, müsse eine Kommune ein ei-
genes Verfahren einleiten. Das
Ziel: Die Satzung des Zweck-
verbandes wird juristisch geprüft.

Morgen beginnt die Donnerstagsreihe der „Geistlichen Musik imMünster Heilsbronn 2010“

Von Geige solo bis hin zum Knabenchor
Facettenreiches Programmmit wöchentlichen Konzerten bis Ende August

HEILSBRONN (tw) – Morgen be-
ginnt um 19 Uhr die Donnerstagsreihe
der „Geistlichen Musik im Münster
Heilsbronn 2010“ mit einer Choran-
dacht desWindsbacher Knabenchores.
Die Reihe, die weit über Heilsbronn
hinaus Beachtung findet, dauert bis
Ende August. Sie umfasst 17 Konzerte
und findet jeweils donnerstags um 19
Uhr bei freiem Eintritt im Münster
Heilsbronn statt.

Der Einzugsbereich der Donners-
tagsmusiken umfasst, „den gesamten
Landkreis Ansbach, aber auch Nürn-
berg, Fürth, Erlangen, Schwabach und
das Fränkische Seenland“, so Müns-
terkantorin Eva Reber. Das facetten-
reiche Programm, das sie zusammen-
gestellt hat, reicht von Cembalower-
ken über Kammermusik bis hin zu
Chorkonzerten. Den Anfangmacht am
6.Mai eineGeistliche Abendmusikmit
dem Windsbacher Knabenchor unter
der Leitung von Karl-Friedrich Berin-
ger. Mit Werken von Mendelssohn,
Brahms und Reger liegt ein Schwer-
punkt auf Motetten der deutschen Ro-
mantik. Musik für Querflöte und Or-
gel, unter anderem von Bach und Wi-
dor, interpretieren die Organistin Jen-
nifer Weeger und die Flötistin Leona

Rötzsch (13. Mai). Die Windsbacher
Blechbläser unter Hartmut Kawohl ge-
ben Kammermusikalisches zum Be-
sten (20. Mai). Das Erlanger Baryton-
trio widmet sich Kompositionen von
Joseph Haydn, die das Baryton
vorstellt, ein gambenähnliches
Streichinstrument, das sich gleichzei-
tig streichen und zupfen lässt (27.Mai).
Der Cembalist Ulrich Oechslein gibt

ein Konzert unter dem Motto „Barock
von Früh- bis Spät-“, er interpretiert
Stücke von Frescobaldi bis Bach (3. Ju-
ni). Das Sinfonische Blasorchester der
Stadtkapelle Heilsbronn unter Claus
Bernecker stellt geistliche Bläsermu-
sik vor (10. Juni). Die Geigerin Franzis-
ka König interpretiert Solowerke von
Johann Sebastian Bach und Eugen
Ysaÿe (17. Juni). Blockflötendozenten
und -lehrer aus Franken haben sich
zum Fränkischen Blockflötenorches-
ter zusammengeschlossen und zeigen,
dass die Blockflöte mehr ist als ein
Einsteiger-Instrument (24. Juni).
Der Heilsbronner Gospelchor, den

Eva Reber leitet, führt „St. Francis in
the Americas: A Caribbean Mass“ auf
(1. Juli). Dem Chorschaffen Felix Men-
delssohn Bartholdys widmet der Figu-
ralchor Nürnberg unter Bernd Diet-
rich ein Programm (8. Juli). Das Trio

„Anima per Musica“ interpretiert ita-
lienische Barockmusik (15. Juli). Das
„Kammerorchester KlangLust!“ und
sein Dirigent Bernd Müller spannen
einen Bogen von Vivaldi über Rossini
bis Elgar (22. Juli). Yulia Yuferewa,
Preisträgerin der Internationalen Or-
gelwoche Nürnberg 2008, gibt ein Or-
gelkonzert (29. Juli).
Chormusik aus drei Jahrhunderten

von Bach bis Martin interpretiert der
Deutsch-Deutsche Kammerchor unter
der Leitung von Hannelore Pardall.
Das Ensemble formierte sich im Som-
mer 1989, also noch vor demMauerfall,
auf Initiative von Studenten aus Her-
ford und Halle. „Musikalische Wieder-
vereinigung“ in Probenarbeit und
Konzerten ist noch heute ein prägen-
der Gedanke des Chores (5. August).
Ulrike Koch undHelmut Scheller spie-
len Orgelmusik für vier Hände und
Füße (12. August). Vokalmusik der Re-
naissance zum 500. Geburtstag von
Andrea Gabrieli führt das Vokalen-
semble „Caro Canto“ auf, das aus Mit-
gliedern der Semperoper Dresden be-
steht (19. August). DemHohelied Salo-
monis in verschiedenen Vertonungen
spürt schließlich das Ensemble „Voix
et Cordes“ zum Saisonende der Don-
nerstagsreihe nach (26. August).

Demnächst zu Gast bei den Donnerstagskonzerten im Heilsbronner Münster: die Windsbacher Blechbläser unter der Lei-
tung von Hartmut Kawohl. Archivfoto: Wirth

Heute: Tag der Hebamme

Rückzug aus
Geburtshilfe

Petition an den Bundestag

ANSBACH (cz) – Anlässlich des
heutigen „Internationalen Tags
der Hebamme“ startet der Deut-
sche Hebammenverband (DHV)
eine Petition an den Bundestag.
Aufgrund der Einkommenssitua-
tion übten nur noch rund 30 Pro-
zent der freiberuflichen Hebam-
men ihre Tätigkeit in Vollzeit
aus, erklärt der DHV.

Innerhalb von drei Wochen sol-
len 50000 Unterschriften gesam-
melt werden, so Christiane Stan-
ton, Hebamme im Landkreis und
Verbandsmitglied. Diese Zahl sei
nötig, damit sich der Bundestag
mit der drohendenVersorgungslü-
cke befassen muss, erklärt der
DHV. „Steigende Haftpflichtprä-
mien und unzureichende Vergü-
tung zwingenHebammen zur Auf-
gabe der Geburtshilfe.“ Der DHV
fordert eine Anhebung der Hono-
rare und Gehälter für die bundes-
weit 18000 Hebammen auf ein Ni-
veau, das der hohen Verantwor-
tung entspreche, die Hebammen
übernehmen. In der Stadt und im
Landkreis Ansbach sind laut
Landratsamt 40 Hebammen tätig.
Der Anstieg der Haftpflichtprä-

mien betrage 203 Prozent zwi-
schen 2007 und 2010, so der
Hebammenverband. Die Zahl der
freiberuflichen Hebammen, die
neben Schwangerenvorsorge und
Betreuung im Wochenbett auch
Geburtshilfe anbieten, sank seit
1992 laut DHV auf 23 Prozent. Mit
der Steigerung derHaftpflichtprä-
mie für das Berufsrisiko Geburts-
hilfe ab 1. Juli 2010 sei absehbar,
dass sich die verbleibenden Heb-
ammen aus dem Kernbereich ih-
res Berufes zurückziehen, erklärt
der DHV. „Nur noch zirka 30 Pro-
zent aller freiberuflichen Hebam-
men üben diese Tätigkeit in Voll-
zeit aus.“
Das Problem betreffe auch an-

gestellte Hebammen. Sie müssten
eine eigene Haftpflichtversiche-
rung abschließen, da Klinikträger
zu niedrige Deckungssummen
versicherten, so der Verband. „Zu-
dem steigt das Haftungsrisiko
durch Personalabbau, da Hebam-
men mehrere Geburten gleichzei-
tig betreuen müssen.“

FLZ Nr. 102 Mittwoch, 5. Mai 2010 Landkreis Ansbach

A17 D13 R05

A17 D13 R05


